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23 Schützinnen und Schüt-
zen trafen sich im Restau-
rant Seehof. Nach 53 Jahren 
trat Kassier Ferdi Camen-
zind zurück. Das Amt 
konnte nicht wieder  
belegt werden

(Mitg.) Präsident Leo Inglin eröff-
nete gegen 21 Uhr die Versamm-
lung. Nach der Wahl des Stimmen-
zählers Meiri Kälin und der Geneh-
migung der Traktanden wurden das 
Protokoll der letzten Generalver-
sammlung sowie die ausführlichen 
Berichte der Ressortchefs mit Ap-
plaus genehmigt. Der Jahresbericht 
wird jedem Mitglied auf Wunsch 
elektronisch zugestellt. Leider 
musste im vergangenen Vereinsjahr 
gleich von drei Schützenkameraden 
Abschied genommen werden. Die 
Versammlung erhob sich zu einer 
Gedenkminute für Emil Ulrich-Wid-
mann, Franz Reichmuth-Wiget, 
beide Ehrenmitglieder, und für Alois 
Tschümperlin-Marty.

Die Jahresrechnung führte 
Kassier Ferdi Camenzind wie ge-
wohnt zuverlässig und exakt. 
Durch die Sanierung des natürli-
chen Kugelfangs wurde die Rech-

nung arg in Mitleidenschaft gezo-
gen. Dem Revisorenbericht von 
Karin Beeler und Meinrad Ruhstal-
ler folgte die Déchargeerteilung 
an den Kassier, verbunden mit 
dem besten Dank für die geleis-
tete Arbeit. 

Kassier verabschiedet
In diesem Jahr standen Wahlen auf 
dem Programm. Kassier Ferdi Ca-
menzind möchte etwas kürzer tre-
ten und demissioniert. Nach 53 
Jahren Vorstandstätigkeit sei ihm 
dies auch gegönnt. Er wird der SG 
Einsiedeln weiterhin für spezielle 
Aufgaben zur Verfügung stehen. Lei-
der konnte der Posten als Kassier 
noch nicht besetzt werden, sodass 
dieses Amt momentan vakant ist. 
Interimistisch wird der Präsident 
einspringen. Im Anschluss wurden 
der Präsident und der restliche Vor-
stand einstimmig für weitere zwei 
Jahre wiedergewählt. Schützen-
meister Martin Ruhstaller dankte 
dem Präsidenten und dem gesam-
ten Vorstand für die geleistete Ar-
beit. Für die scheidende Rech-
nungsprüferin Sarina Tschümperlin 
wurde Rene Gisler einstimmig ge-
wählt. Der Jahresbeitrag bleibt wei-
terhin unverändert bei 30 Franken.

Trainingsbeginn Anfang April
Anschliessend informierte Schüt-
zenmeister Martin Ruhstaller über 
das Jahresprogramm der bevorste-
henden Schiesssaison. In diesem 
Jahr zählen zehn Schiessen zur klei-
nen Jahresmeisterschaft, wovon 
eines als Streichresultat verwendet 
werden kann. Für die grosse Jahres-
meisterschaft zählen zusätzlich 11 
weitere Schiessen bei insgesamt 
drei Streichresultaten. Das Eidge-
nössische Feldschiessen für den 
Bezirk Einsiedeln und die Gemeinde 
Alpthal wird im Juni auf der Schiess-
anlage Wäni stattfinden. Mit dem 
ersten Training, welches am 5. April 
beginnt, stehen in der Wäni etwa 36 
Schiessen auf dem Programm. An 
diesen Trainings, welche jeweils am 
Donnerstag von 17.30 Uhr bis 
19.30 Uhr stattfinden, sind übri-
gens alle Interessierten herzlich 
willkommen.

Die kleine Jahresmeister-
schaft der abgelaufenen Schiess-
saison entschied Erna Ochsner 
für sich, gefolgt von Edith Suter 
und Erich Tschümperlin. Die 
grosse Jahresmeisterschaft ge-
wann ebenfalls Erna Ochsner vor 
Erich Tschümperlin und Martin 
Ruhstaller.

Für 53 Jahre geehrt
Unter dem Traktandum Ehrungen 
gehörte ein besonderer Dank dem 
Vereinswirt Leo Inglin, welcher je-
weils die ganze Saison über alle 
Schützinnen und Schützen im Wä-
nistübli mit Speis und Trank ver-
wöhnt hatte. Nach einem Rück-
blick auf die grosse und unermüd-
liche Arbeit als Kassier konnte 
Ferdi Camenzind einen Gutschein 
für die anstehenden Ferien entge-
gennehmen. Er wurde im April 
1965 in den Vorstand der SG Ein-
siedeln gewählt und amtete seit-
her 53 Jahre in seiner Tätigkeit. 
Für die zweite Feldmeisterschafts-
medaille wurden mit Edith Suter 
und Erna Ochsner gleich zwei 
Schützinnen geehrt. Bereits die 
vierte Feldmeisterschaftsmedaille 
ging an Werner Birchler (Jahrgang 
1960). Der Präsident überreichte 
die Medaillen und gratulierte  
den geehrten Schützinnen und  
Schützen.

Mit «Gut Schuss» und den bes-
ten Wünschen für eine wiederum 
unfallfreie Schiesssaison schloss 
der Präsident kurz vor Mitternacht 
eine lange, aber spannende Schüt-
zenordnung.
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Seit April 1965 im Vorstand
468. Schützenordnung der Schützengesellschaft Einsiedeln vom Montag, 19. März

(PLM) Ausgerechnet am Karfreitag 
kann im Kloster Einsiedeln Pater 
Odo Lang OSB seinen 80. Geburts-
tag feiern. Geboren am 30. März 
1938 im solothurnischen Schönen-
werd, wo er auch die Primarschule 
besuchte, zog er bereits 1951 nach 
Einsiedeln, das ihm zur zweiten Hei-
mat werden sollte, verbrachte er 
doch hier, abgesehen von ein paar 
Studienjahren in Rom, sein ganzes 
weiteres Leben: Matura 1958 an 
der Stiftsschule, gleich anschlies- 
send Eintritt ins Noviziat, Studium 
der Theologie an der Theologischen 
Schule des Klosters, Priesterweihe 
1963. In Rom durfte er 1964 bis 
1967 sein theologisches Studium 
fortsetzen und 1968 mit dem Dok-
torat abschliessen.

Nach einer kurzen Zeit als Lehrer 
an der Stiftsschule waren es vor 
allem drei Arbeitsgebiete, in denen 
Pater Odo im Kloster seine volle 
Schaffenskraft einsetzte: als Leh-
rer der Theologie und Liturgiewis-
senschaft an der Theologischen 
Hausschule des Klosters, als Bib-
liothekar und als Kantor in den ver-
schiedenen klösterlichen Gottes-
diensten.

Pater Odo war stets mit vollen 
Kräften bei seinen Aufgaben, bis-

weilen auch über seine Kräfte hin-
aus. So ist er seit einiger Zeit auf 
Pflege angewiesen, was ihn aber 
nicht daran hindert, das Geschehen 
im Kloster und in der Theologie mit 
wachem Interesse zu verfolgen. Wir 
gratulieren Pater Odo und wün-
schen ihm Gottes Segen für weitere 
fruchtbare und erfüllte Lebens-
jahre.

Zum 80. Geburtstag 
von Pater Odo Lang

Feiert am Karfreitag seinen 80. Ge-
burtstag: Pater Odo Lang.� Foto: zvg

Der bauliche Zustand des 
Viadukts lässt eine Nutzung 
für weitere 80 Jahre zu. 
Ob die Brücke tatsächlich 
saniert wird, weiss man 
aber erst Ende 2018.

Vi. Von einer «guten Botschaft für 
die Bevölkerung und die Be-
hörde» sprach Regierungsrat 
René Bünter. Und der Einsiedler 
Bezirksrat Hanspeter Egli zeigte 
sich «erleichtert und stolz». Beide 
Politiker kommentierten damit 
die neuesten Erkenntnisse zum 
Willerzeller-Viadukt. Präsentiert 
wurden diese durch Vertreter der 
Fachgruppe 10. Die 13-köpfige 
Gruppe ist Mitte 2017 eingesetzt 
worden, um Machbarkeit und 
Kosten einer Sanierung des Via-
dukts zu klären.

Vorgestern Dienstag legte sie 
zwei Expertengutachten vor: Ei-
nes zur Umnutzung des Viadukts 
als Langsamverkehrsverbindung 
über den Sihlsee sowie eines zur 
Sanierungsfähigkeit des Viadukts 
für den motorisierten Verkehr. 
Beide Gutachten kommen zum 
selben Schluss: Der Viadukt ist 
grundsätzlich sanierungsfähig, 
wodurch er für weitere 80 Jahre 

genutzt werden kann. Dies ent-
spricht der Dauer der neuen Kon-
zession.

Die Erkenntnis der Sanierungs-
fähigkeit sei keinesfalls selbstver-
ständlich, betonte Bünter die Be-
deutung der Expertisen. Und Egli 
doppelte nach: «Diese Sicherheit 
hatten wir bisher noch nicht.» Erst 
die neuesten Untersuchungen – 
zum Beispiel mit Tauchgängen und 
Setzungsmessungen – sorgten für 
Klarheit.

Für Fussgänger, Mofas, E-Bikes …
Die eine Expertise beschäftigte 
sich mit einer Langsamverkehrsver-
bindung für Fussgänger, Fahrrad-
fahrer, Mofas und E-Bikes. Die 
Machbarkeitsstudie der dsp Ingeni-
eure & Planer AG zeigt, dass der 
Viadukt aber selbst für den Lang-
samverkehr saniert werden muss. 
So müssen unter anderem die obe-
ren Bereiche der Stahljoche ins-
tand gestellt sowie der Überbau 
ersetzt werden. Die Instandset-
zungskosten belaufen sich gemäss 
der Einschätzung von dsp auf rund 
24,5 Millionen Franken. Hinzu kom-
men, auf die Nutzungsdauer von 
80 Jahren verteilt, Instandhal-
tungskosten von rund 27 Millionen 
Franken. Die Gesamtkosten klet-

tern somit auf 51 Millionen Fran-
ken. Eine für diesen Zweck doch 
exorbitante Summe.

… oder den motorisierten Verkehr
Mit einem zweiten Gutachten prüf-
ten die beauftragten Experten Prof. 
Thomas Vogel und dipl. Ing. Pascal 
Klein Sanierungsvarianten für die 
weitere Nutzung des Viadukts für 
den motorisierten Verkehr. Für die 
Sanierung mit bestehender Fahr-
bahnbreite (4,5 Meter) schätzen 
sie die Kosten für die Instandset-
zung auf rund 21 Millionen Franken. 
Die Gesamtkosten über 80 Jahre 
(initiale Instandsetzung plus Ins-
tandhaltungskosten und Rückbau-
kosten bei Konzessionsende) lie-
gen bei rund 42 Millionen Franken.

Weiter kamen Vogel und Klein in 
ihrem Gutachten zum Schluss, 
dass mit dem bestehenden Trag-
werk eine maximale Verbreiterung 
von 0,9 auf total 5,4 Meter möglich 
wäre. Für die Sanierung inklusive 
Verbreiterung rechnen die Experten 
mit Instandsetzungskosten von 
rund 22,5 Millionen. Die Gesamt-
kosten über 80 Jahre liegen bei 
rund 45,5 Millionen Franken.

Da sämtliche Berechnungen auf 
einer Kostenschätzung von plus/
minus 30 Prozent beruhen, könnten 

aus 45,5 Millionen schnell einmal 
60 Millionen Franken werden.

Zentrale Frage unbeantwortet
Zwar herrscht gemäss René Bün-
ter «ab heute Klarheit» – aber nur, 
was die technische Machbarkeit 
betrifft. Bereits vor Wochen hat 
das in den Verhandlungen feder-
führende Umweltdepartement ver-
lauten lassen, dass mit der Prä-
sentation der beiden Expertisen 
keine politische Würdigung abge-
geben wird. Im Klartext: Ob und in 
welcher Form der Willerzeller-Via-
dukt erhalten bleibt, ist weiterhin 
offen. «Die Entscheide fallen erst. 
Doch der politische Weg», so Bün-
ter, «wird nicht kommentiert.» Die 
Gutachten zu Machbarkeit und 
Kosten der verschiedenen Sanie-
rungsvarianten dienen als Ent-
scheidungsgrundlage.

Ende 2018 will der Kanton die 
Verhandlungen mit den SBB abge-
schlossen haben. An diesem ambi-
tionierten Ziel hielt René Bünter am 
Dienstag ausdrücklich fest. So 
lange muss man sich gedulden, 
ehe die Zukunft des Willerzeller-Vi-
adukts bekannt ist.

Download der Gutachten: 
https://goo.gl/DWwBiu

Theoretisch könnte der Viadukt bleiben
Machbarkeit einer Sanierung des Willerzeller-Viaduktes wird durch neue Studien definitiv belegt

«Die Entscheide fallen erst»: Regierungsrat René Bünter zur Zukunft des Willerzeller-Viaduktes.� Fotos: Victor Kälin «Diese Sicherheit hatten wir zum Willerzeller-Viadukt bisher nicht»: Bezirksrat Hanspeter Egli, Leiter Fachgruppe 10.

Experten geben dem Viadukt weitere 80 Jahre.


